Sächsisches Staatsministerium 

für Umwelt und Landwirtschaft

Herr Staatsminister Kupfer

Postfach 100510

01076 Dresden

Anhörung Waldstrategie 2050 für den Freistaat Sachsen

Sehr geehrter Herr Staatsminister Kupfer,

wir danken für das Schreiben vom 07.03.2013 aus Ihrem Hause und nehmen hierzu wie folgt Stellung:

Die IG Bauen-Agrar-Umwelt als eine berufsständische Vertreterin der Beschäftigten im Forstsektor begrüßt die Initiative der sächsischen Staatsregierung, für den Wald und die Forstwirtschaft im Freistaat  mit  der „Waldstrategie 2050“ langfristige forstpolitische Zielstellungen zu fixieren.   

Unsere Mitglieder wissen es zu würdigen, dass das Kabinett mit der öffentlichen  Anhörung zur „Waldstrategie 2050“ anstrebt, diese Zielstellung mit einem breiten gesellschaftlichen Konsens waldverbundener und am Wald interessierter Bürger und Verbände zu beschließen.

Als Gewerkschaft stehen für uns besonders soziale Aspekte  und die Nachhaltigkeit beruflicher Perspektiven und Entwicklungen im Kontext der einzelnen Handlungsfelder im Vordergrund.

Wir sind  davon überzeugt, dass durch eine Verstetigung der Entwicklungslinien, wie sie in der „Waldstrategie 2050“ dargestellt sind, von allen Handlungsfeldern positive Effekte für die Beschäftigten in der Forstwirtschaft zu erwarten sind. Dies ist so, weil die Forstverwaltungen und Forstbetriebe unter langfristig verlässlich abgesteckten Rahmenbedingungen agieren können und alle Handlungsfelder innovativen und zukunftssichernden Charakter haben.

Ungeachtet dessen wollen wir zu einigen Handlungsfeldern weitergehende Anregungen geben.

Handlungsfeld  „Wald und Arbeit“ 
Hier ist die Berufsausbildung zum Forstwirt ein wichtiges Element. 
Die aktuelle Situation, dass der Freistaat ca. 90 % der jährlich notwendigen 45 Ausbildungsstellen anbietet und nur 10% der Ausbildungsplätze von privaten Forstdienstleistern, Kirchen bzw. Kommunen bereitgestellt werden, ist nicht befriedigend. 
Trotzdem sollten weiterhin jährlich 45 Forstwirte ausgebildet werden, um eine nachhaltige Anzahl gut ausgebildeter Facharbeiter in der Forstbranche gewährleisten zu können. 
Im Wege einer forstbetriebsübergreifenden Ausbildungsinitiative sollen auch private und körperschaftliche Forstbetriebe in verstärktem Maß in der Lage sein, eine qualitativ hochwertige Ausbildung zum Forstwirt auf dem neuesten Stand des Wissens und der Technik zu gewährleisten. 
Ein einheitlicher Sozialstandart in Bezug auf Arbeitszeitgestaltung, persönliche Schutzausrüstung und Ausbildungsvergütung in den Ausbildungsbetrieben steht dabei an erster Stelle. 
Als tragfähigen Weg zur Erreichung dieses Zieles sehen wir eine  Finanzierung der Berufsausbildung durch eine Ausbildungsumlage aus den Betrieben, die Forstwirte für ihre wirtschaftliche Zweckerfüllung einsetzen.

Ein weiterer Aspekt dieses Handlungsfeldes ist der Arbeitsschutz. 

Auch für private und körperschaftliche Forstbetriebe soll die Zielstellung gelten, dass Arbeitsschutz Teil des Qualitätsmanagements ist, so wie es im Staatsbetrieb Sachsenforst bereits praktiziert wird. Generell werden in den Nichtstaatlichen Forstbetrieben die selben gefahrgeneigten Arbeiten ausgeführt.

Wir regen an, in die „Waldstrategie 2050“ auch Aussagen zum Wald als Arbeitsort und zur Altersstruktur der im und für den Wald Arbeitenden aufzunehmen. 
Aktuell beträgt das Durchschnittsalter der Waldarbeiter in der staatlichen Forstwirtschaft fast 55 Jahre, da in den letzten Jahren kaum junge Forstwirte nach ihrer Ausbildung im Staatsbetrieb Sachsenforst verbleiben konnten. 
Ziel für den Sachsenforst, wie auch für die anderen Betriebe der Forstbranche muss jedoch die Erreichung einer ausgeglichenen Altersstruktur sein, die die Erfahrungen der Älteren positiv  mit dem Innovationspotential der Jungen verbindet. 
Mit einem gut aufgestellten Waldarbeiterstamm kann der Sachsenforst anspruchsvolle Waldarbeiten in hoher Qualität und Effizienz erledigen und ist in der Lage auf unvorhersehbare Situationen und Katastrophen schnell und wirksam zu reagieren. 
Zur Erreichung dieses Zieles können Betriebsvereinbarungen und/oder Tarifverträge ein geeignetes Instrument sein.

Handlungsfeld  „Wald und Einkommen“ 
Hier müssen wir darauf hinweisen, dass es ein unterschiedliches, teilweise weit auseinanderliegendes Niveau im Einkommen der in der Forstwirtschaft Beschäftigten gibt. 
Während im öffentlichen Bereich Tarifverträge gelten, gibt es in den Privatbetrieben keine verbindlichen Tarife für die Entlohnung der Mitarbeiter. 
Zusammenhänge zwischen Niedriglöhnen und Leistungsangeboten zu Niedrig- bzw. Dumpingpreisen, die seriöse Unternehmer nicht halten können, sind offensichtlich. 
Durch die Sicherung vielfältiger Beschäftigungsmöglichkeiten in den forstlichen Dienstleistungsunternehmen sowie öffentlichen Forstbetrieben und -verwaltungen, wird der ländliche Raum gestärkt und den Beschäftigten und mit ihren Familien dort eine Perspektive  und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ermöglicht. 

Die Etablierung von branchenverbindlichen Tarifverträgen ist nach unserer Überzeugung ein gutes Werkzeug zur Erreichung dieser Ziele.

Handlungsfelder „Waldfläche“ und „Waldeigentum“
Der Erhalt und der Erweiterung der Waldfläche ist eine Grundvoraussetzung für das Erreichen der landespolitischen Ziele. Wir begrüßen das Vorhaben, die Waldfläche auf mindestens 30 % der Landesfläche zu erhöhen. 

Als wichtig erscheint uns hier das Bekenntnis, dass sich der Anteil  des Landeswaldes an der Gesamtwaldfläche im gleichen Maße entwickelt. 

Sehr geehrter Herr Kupfer, 
Sie sollen wissen, dass die IG BAU ihren Beitrag leisten wird, die anspruchsvollen Ziele der „Waldstrategie 2050“ nach deren Verabschiedung mit Leben zu erfüllen.  Wir sind deshalb weiterhin bereit, mit Ihnen hierzu ins Gespräch zu kommen, um gemeinsam gute Lösungen für die Beschäftigten in der Forstwirtschaft und für den sächsischen Wald zu finden.

Mit freundlichen Grüßen

Michael Kisiel





Dietmar Schaaf

Vorsitzender der Landesvertretung


Vorsitzender der Landesfachgruppe

der Angestellten und Beamten


Waldarbeiter

In Forst und Naturschutz

